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traumatıschen Verwundungen durch die S101°4 eines Levı-Strauss.
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Antwort autf die rage ach dem Schicksal Metz, Jenseits bürgerlicher Religion (71983); LamB5,
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sondern bejahte vielmehr jede VO ıhnen 1n ıhrer
Je eigenen Identität, während S1e S1€e gleichzeıitigVırgil Eliızondo
durch das Prinzıp der unıversalen Liebe, das Jetzt
ın ıhnen wırksam Wäal, für das Andersseın derVoraussetzungen un: anderen öttnete. Dıiese unıversale Liebe Zzerstort

Kriterien für eiınen nıcht die örtliıche Identität eıner menschlichen
Gruppe, sondern vernichtet ıhre natürliıche Get-authentischen iınterkulturellen toısıerung. Schon 1mM ersten Jahrhundert 65
die kleine Gruppe der gesellschaftlich wenıgtheologischen Dıialog angesehenen Gläubigen ach Sar kurzen un:
schmerzvollen Kampf die Versuche, s$1e
Z Unitormität zwıngen, sıch selbst als eıne
unıversale Gruppe verstehen, nıcht weıl S$1eEinführung schon tatsächlich alle Völker umfaßte, sondern

Am Pfingstmorgen Leute E allen MOöl- weıl S$1e des Prinzıps der unıversalen Liebe
ern dem Hımmel» zusammengestrOmt. bereıt WAarcCcn, alle soz10kulturellen TIrennwände
Als sS$1e dıe Galıläer reden hörten, gerieten S1e durchbrechen, alle iın ıhren Kreıs als
außer sıch VOr Staunen, weıl jeder VO ıhnen S1e Gleiche autzunehmen: Herren oder Sklaven, Ju-
«1n seıner Muttersprache» Orte (Apg Z Diese den oder Heıden, Männer oder Frauen, AaNZCSC-
Pfingsterzählung 1sSt sowohl eın Symbol für das, ene Persönlichkeiten oder gesellschaftlıch
W as die Ciuec Versammlung der Christen se1ın bedeutende Leute
wiırd, als auch eıne Norm für alle Anstrengungen Man sollte deshalb nıcht verwundert se1ın,
der Christen, die Einheit der Welt Zu verwirklı- WEenNnnNn Inan entdeckt, WwW1e€e verschieden die Kırchen
chen WAarrcCIl, die unmıttelbar 1M ersten Jahrhundert der

Dıie Einheit VO Pfingsten vernıichtete die un- christlichen Bewegung entstanden un! sıch
terschiedlichen Sprachen und Kulturen nıcht, truchtbar entwickelten, un: welche große Yrel1-
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eıt und Kreatıvıtät der theologischen Reflexion kämpften ZUSAMMECN, der gegense1lt1genNauch och Spater den frühen Kırchen bestand Anerkennung des Guten anderen wachsen.
WIC WIr CS bei den Kirchenvätern teststellen Wır wollen uns Nu anderen Dımension
können Die MEUE Bewegung kämpfte darum, die des Dialogs zuwenden dem ınnerkırchlichen
verschıedenen Grenzen überwiınden, dıe DPer- ınterkulturellen Dialog Weıl das Gebäude der

und Völker voneınander hielten, Kırche, WIC CS sıch heute MIt SCINCN Dogmen,die NEeEUEC Einheit der menschlichen Famliulıie Gesetzen, moralıschen Vorstellungen, Theolo-
autzubauen Damıt wollten SIC den Völkern gICcHh un: Formen des Rıtuals darstellt, Jahrhun-nıcht iıhre Identität nehmen, sondern SIC derte lang durch westliche symboliısche SystemeRahmen iıhres CISCHEN soziokulturellen Kontex- un durch westliche intellektualistische enk-
tes Lebensweise zutühren S1e ONN- ustier gestaltet worden IST, wırd diese HEUEGE
ten also Judenchristen, Jüdısch hellenistische orm des Dıialogs schwieriger, aber auch fas7zı-
Christen oder griechische Christen werden nıerender SCIN Eın authentischer interkultureller
Nıcht ıhre kulturelle Identität wurde vernichtet Dialog der Kırche wırd auch Aspekte des
ohl aber der Alleinanspruch bestimmten kırchlichen Lebens berühren, die bısher U
Kultur un: sakrosankt Zudem werden

Babel] 1ST SYNONYMM mMIiIt Teılung, Trennung und nıcht L1Ur AauUus der Perspektive der BeziehungVerwiırrung, während Pfingsten Synonym 1ST füur anderer ZUT: Kırche Fragen gestellt werden, SONMN-
Gemeihnnsamkeiıt Einheit un: Verständnıiıs 1em- dern Namen der Einheit und der Katholizıtät
ıch Oft durchbrechen WIT Namen der Einheıit der Kırche selbst wırd manches hinterfragt WeTI-
VO Pfingsten die imperilalistischen Trennungen, den ussen Hıer werden Meınungsverschieden-

WIC WITL auch leider ziemlich oft Namen der heiten unvermeıdlıch SC1IN, die autf den ersten
Zwangseinheıt VO Babe]l die Einheit VO Pfing- Bliıck die Kirche rennen scheıinen, die aber
sten türchten un: bekämpfen schließlich wahreren, authentischeren

«Da alle N eicecnNn>» WAar un bleibt die Bıtte Einheit tühren können
der Christen Die Einheit der Famaiulıie der Damıt die Kırche tatsachlich lebendi-
Menschheit W ar der ursprünglıchsten und gCNnN un sıchtbaren Sakrament der Einheit VO  5
bleibenden Merkmale des Christentums Sıcher- Pfingsten werde, sınd drei Voraussetzungenıch hat sıch die VWeıse WI1EC diese Einheıit verstian- abdıngbar
den und angestrebt wurde, Lauft der Ge:
schichte geändert Mıt dem Anfang des dritten l Kirchliche VoraussetzungenJahrtausends scheint heute die Einheit der
unıversalen OMMAUNLO, die das Leben den Die grundsätzlıche Voraussetzung, damıt eın
Ortskirchen umgreıft, anzubrechen Einheit un: authentischer, interkultureller Dıialog möglıch
Universalıtät sınd ZWeEeI wichtige Charakteristika werde, 1ST C1INEC VO Herzen kommende, autrich-
der Kırche Das C1NEC Verständnis dieser Einheıt LgE Bejahung der Authentizıtät der Ortskirchen
un:! Unıiversalıtät ann aber VO  3 dem anderen [)as tällt den UunNnscCnh Kırchen die als das Ergeb-
verschieden SC1IN W1e der Tag VO der Nacht 1115 der miıssıonarıschen Anstrengungen der letz-

Seıit Johannes un! dem Zweıten Vatı- ten vierhundert Jahre entstanden sınd leichter,
kanıschen Konzıl wırd die Suche ach der Eın- 1ST aber für dıe alten Kırchen der nordatlanti-
heit durch den Dıalog auf verschiedenen Ebenen schen Länder ziemlich schwer, weıl diese sıch
fortgesetzt un:! bekommt größeres (se- selbst och als «die Kırche» überhaupt betrach-
wiıicht Man denke jer auch den ökumen1t1- SI während SIC die anderen Kırchen der Welt als
schen Dialog, das Gespräch 7zwischen den elı- Ortskirchen einschätzen Und auch WwWenn

g10NCN, den Austausch MITL anderen Gruppen. SIC ohl grundsätzlıch die Authentizıtät der JUN-
All diese Formen des Dialogs durch C1INEC sCH Kırchen anerkennen wollen, wırd CS S1IC
tiefe geEZECNSECILLLE Ehrfurcht füreinander, durch dennoch Mühe kosten, die Folgen daraus

zıiehenden Glauben den grundsätzliıchen W l-
len un: die grundsätzlıche (Güte des anderen und
durch GE ernsthafte Anstrengung, sehr sorgfal- Vöraussetzungen für dıe JUNZEN KıiırchenUg auf das hören, W as der andere
versucht, gekennzeichnet Nıemand legte dar- Dıi1e Kırchen werden Übereinstimmung
aut d den anderen bekehren, sondern alle MIL dem Dekret des Zweıten Vatiıkanischen Kon-
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zıle über die Missionstätigkeit der Kırche ıhren Die Sprache, auf die I1Nlall zurückgreıten wırd
CISCHECN Weg finden Uussen wırd die VO der geschichtlich kulturellen Iden-

«AÄus Brauchtum und Tradıition ıhrer Völker, des Volkes Sprache des Volkes SCIN
AaUS Weısheıt und Wıssen, A0 Kunststil un: Dıie Theologen sınd diesem Kontext dıejen1-
Fertigkeit entlehnen SIC alles, W as beitragen SCH, dıie die Aufgabe der Analyse, der Stimulıie-
kann, die Ehre des Schöpfters PFCISCN, die rung des SECEMEINSAMEN Dialogs und der kreatıven
Gnade des Erlösers verherrlichen, das hri- (prophetischen) Verkündigung auf sıch nehmen
stenleben recht gestalten Um dieses Ziel Die Analyse soll dabe; der Gemeinschaft hel-
verwirklıichen, mMU: edem soz10kulturellen ten die aktuelle Wiırklichkeit iıhres lebendigen
Großraum die theologische Besinnung ANSC- Glaubens klar erkennen un: vertiefen der
SPOFNL werden, dıe Licht der Tradition der Dialog MmMIiIt und der örtliıchen Gemeinschaft
Gesamtkirche die VO (sott geoffenbarten Taten steht dieser darın beı, dafß S1IC die CISCNHNC Siıtuation
und Worte, dıe der Schrift aufgezeichnet sınd Licht der Tradition der Kırche, esonders der
und VO Kırchenvätern un: Lehramt erläutert grundlegenden Tradıitionen des Neuen Testa-
werden, aufs ME durchtorscht So wırd 111n versteht un würdigt GE hreatıive Ver-
klarer erfassen, autf welchen egen der Glaube, kündigungZl S1C darın, tür ıhre jeweılı-

Benutzung der Philosophie und Weısheıit C Gegenwart die Glaubensalternativen
der Vöhker, dem Verstehen näher kommen tinden un: tormulieren
annn 1Ne solche kreatıve Verkündigung wırd auch

We:ıl aber das Gewicht der übernommenen Aale prophetische Verkündigung SCIN, da SIC auf
und verinnerlichten «christliıchen» Kultur des das ı CNCIK Sıtuation verborgene Unrecht und
estens stark 1ST wiırd CS tür dıe be] hinweist und NCUC, vorher ungeahnte Her-
Kirchen oft schwer SCIN, zwıischen dem Kern der ausforderungen un: Möglıchkeiten offenlegt
christlichen Botschaft un: der sozi0kulturellen und ankündigt Gerade Kontext der konkre-
Weıse, WI1C diese Botschaft tormuliert und Z ten Lebenssituation der glaubenden (GGemeın-
Ausdruck gebracht wırd unterscheıiıden Jo schaft mu IN ber das sakramentale un:
hannes hat dies be] der Eröffnung des ehrende Leben der Kırche nachgedacht werden,
Zweıten Vatıiıkanıschen Konzıils tormuliert und diese Sakramente und Lehren LL1LUSSCH NEeCUu
«Di1e Substanz des Deposıitum fide1 1ST PCiINE Sa- tormulıiert werden, daß der Kern erhalten

bleibt während sıch die Weıse, WI1IC dieser Kernche, die Weıse, autf dıe dieses Depositum darge-
stellt wırd ıla ke andere >> Z Ausdruck gebracht wırd un: Konse-

Durch die Verkündigung des Evangelıums YUCNZCHN un: Implikationen tür die örtliıche G:
meıinschaft IMM1L den sıch verändernden S1tuat10-sınd CUG Kirchen gepflanzt worden, die ıhre

CISCNHNC Vitalıität un:! ıhre CISCHCH soz10kulturellen NCN andern können
Merkmale besitzen Be1l der Entwicklung dieser ESs 1STt wichtig, da{f die Theologen der ungcn
Kırchen handelt CS sıch nıcht darum, da{f SIC die Kirchen sıch nıcht verpflichtet fühlen, sıch die
nordatlantischen Theologien eintach die JE- kulturellen Muster Europas halten Kınıge
weılıge Muttersprache übersetzen oder SIC ober- interessante Durchbrüche zeichnen sıch schon
tlächlich dıe CIpCNC Sıtuation (Adap- Lateinamerika, Airıka, Indien un:! Japan a1b Es
tat1On) sondern darum, dafß die CUuU«C (3emeın- handelt sıch allerdings 1Ur Anfang Dıe
schaft der Gläubigen christlichen Glauben, Theologen sollten nıcht dem Druck
der ıhnen ebt wachsen un: sıch entwickeln stehen, da S1CE «den europäıischen Meıstern gC-
annn genüber» beweiısen IMUSSCH, sondern S1C

In dieser Wıirklichkeit die u1ls die sollten vielmehr arnı besorgt SCIN,
eıt der Kırchenväter wırd nıemand MIL ıhrer Ortskirche un! für SIC ıhren Dıienst des
daran denken, unabhängıg VO der glaubenden theologischen Nachdenkens versehen, enn
Gemeıinschatt Theologıe produzieren auf dieser Ebene M sıch CIWCISCH, ob ıhr Werk
ıe theologıischen Fragen werden AaUS den DC- yültıg ı1ST un Sınn hat
LNE1INSAaINEN Bedürfnissen un Kämpften, 4aUS den Denn CS wırd die Versuchung der Theologen
Fragen der Gemeinschatt und den Spannungen der ıungscn Kırchen SC1IN, die Weıse des Denkens,
ıhr hervorgehen Dıe wichtigsten Bücher, die das Vokabular un dıe theologischen Methoden

der alten Mutterkirchen nachzuahmen Eben1er nachzuschlagen sınd sınd die Fragen und
Spannungen Leben der Gemeinnschaft selbst der Anstrengung, theologischen ach-
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denken gelangen, das der eigenen Kultur Für die alten Kirchen wırd CS nıcht leicht seıngegenüber die Treue hält, werden S$1€e oft dadurch anzuerkennen, da{ß die Jungen Kırchen ihre Auf-gehindert werden, daß S$1e meınen, dauernd auf vabe auch für hre jeweıligen eiıgenen Mitgliederdie theologischen un! philosophischen Werke ertüllen mussen. In dieser Hınsıcht mussen dieder alten Kırchen verweısen mussen. War «Mutterkirchen» dıe alten Kırchen, die durchoibt CS keinen Grund, das Denken un: Tun der das AÄAussenden ihrer Mıssionare die Jungen Kır-alten Kırchen eintach deshalb verwerfen, weıl chen entstehen ließen anfangen, VO  - iıhrenS1€e alt oder europäısch sınd: CS o1bt aber SCNAUSO Tochterkirchen lernen, die ınzwischen CI-wen12 eınen Grund, da alle Theologen sıch auf
S1e beziehen müßßten oder S1€e als normatıve Mo-

wachsen geworden und als gleichwertige Partner
der Communio der Kırchen beigetreten sınd. Sodelle betrachten sollten. Für die alten Kırchen lange die alten Kırchen nıcht wiırklıich un auchmögen jene herkömmlichen Wege der Theologie auf praktıscher Ebene eıner solchenauch heute noch verbindlich un wahr sein: das Haltung gefunden haben, werden S1e weıterhinmussen S1€e selber herausfinden: aber tür die die Kırchen der Drıtten Welt als «Ortskirchen»Kırchen sınd S1e nıcht notwendigerwei- eiınschätzen und sıch selbst als die «unıversale
Kırche» sehen.Theologen WwW1e Amalorpavadass Aaus Indıen,

Pıerıs AaUusSs Sr1 Lanka, Bofft un! Gutierrez ın Dort, ın der Vergangenheıit der TheologieLateinamerika sınd siıcherlich Beispiele des In den Ländern Westeuropas un!: NordamerikasTheologentyps der Kırchen. oft NUur 1mM Bereich der Universıität eıne AufgabeIn diesem Zeitpunkt der Geschichte der zugewılesen wurde, ann die Theologie der Drit-Menschheit 1St die Aufgabe der Jungen Kır- ten Welt ın ıhrer Frische den alten Kırchen einenchen, mıt eiıner Kreatıvıtät hervorzutre- Weg weısen, daflß auch dort die Theolo-
ten, die nıcht 1Ur für die jeweıilıge Ortskirche z1€ als Dıiıenst der Pastoral ihren legıtimenselbst, sondern für dıe Communio der Platz mıtten ın der glaubenden GemeinschaftKırchen eıne Bereicherung 1St Sıe sollten ıhre wıederfindet. Dıie Theologen der Drıtten Welteıt nıcht mıt mıt der Anstrengung vergeuden, hatten hıer keine Wahl Wegen der AÄArmut indie Anerkennung un: Legıtimation durch die ihrer Umwelt S$1Ce auf provıdentielle WeıseTheologen der alten Kırche suchen, sondern dazu CZWUNgeN, dem Fragen und Kämpftendessen sollten S$1e danach streben, ıhres Volkes sehr ahe leiben und die Soli-wahrhafrt Neues hervorzubringen, das sowohl|l darıtät mıt ıhm bewahren. Für die Theologendem Kern der christlichen Botschaft entspricht, der alten Kırchen dagegen, dıe durch Jahrhun-als auch «dem Geıist und der Eıgenart eıner jeden derte akademischer Theologie kulturell gepragtKultur» (Ad gentes 22 treu bleibt. Nur VO sınd, wırd nıcht leicht se1n, den Stilen deseiınem solchen Standpunkt AaUusSs werden die Jungen Theologietreibens finden, dıe dıe der frühenKırchen sıch darauf vorbereiten, 1n eınen authen- Kırchenväter und die heute ın Randgebie-tischen brüderlichen Dıialog Miıt den anderen vFen der christlichen Welt Blüte gC-Kıirchen der Welt einzutreten. langen

Voraussetzungen für die alten Kırchen Voraussetzungen für dıe Kırche Vn Rom
Ich habe den Verdacht, daß Cs für die alten Es ann ein Zweıtel daran bestehen, da{ß Rom ınKırchen weıt schwieriger seın wırd, ıhre eıgene seiınen offiziellen Erklärungen die EntwicklungRealıtät als Ortskirche ernstzunehmen un der Ortskirchen muit ıhren Theologien OÖrdert. SOsehen. Hıer sınd S1e vorbelastet durch eine Jahr- schr}eibt Rahner, dafß der Apostolische Stuhlhundertealte Tradıtion, 1ın der S1e sıch selbst als auch ın seınen ausdrücklichen Erklärungen diedıe Kırche betrachtet haben und ıhre Missıonare Überzeugung Z Ausdruck bringt, nach derihr Model]l VO Kırche 1n viele Teıle der Welt die künftige Einheit der Kırche keine ach derhinaustrugen, als ob Ccs das einzıge Modell VO heutigen romıschen Kırche des estens model-Kırche ware. Diese Blındheit WAar eintach die lıerte Eintörmigkeit beinhaltet, sondern nach derFolge einer VO der Kırche veriınnerlichten Kul- die ın Einheit mıt Petrus stehenden Ortskirchen
Cur, ach der diese sıch aus der Perspektive des weıt w1e möglıch ihre eiıgenen Gesetze un!Reiches bzw der des gesellschaftlichen Modells hre TIreue der eigenen Tradıtion und G:der Monarchıe verstand. schichte bewahren sollten
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Ebenso deutlich aber ISt, dafß, wenn eıne sol- Umkehr
che Entwicklung tatsächlich stattzutinden
tängt, seıtens Roms Befürchtungen geäußert, Dıie Bedingung dafür, da{ß eın Dialog inner-

halb der Kırche stattfinden kann, 1st eıne dauern-Schwierigkeiten gesehen und Warnungen S>
bracht werden. Es tällt dem Führungszentrum de Bekehrung VO der Absolutsetzung bestimm-
der Kırche, das Jahrhunderte lang absolute Kon- UG Flemente der eigenen gesellschaftlichen und
trolle ausgeübt un:! Vorschritten gemacht hatte, kulturellen Umwelt, dem Weg Jesu
nıcht eıcht, die esonderen Entwicklungen eım tinden. Man kann nur darüber Staunen, wıevıele
Woachsen un!: Reıiten der Ortskirchen Hausgötter sıch jeder VO uns halt Dıie Umkehr
akzeptieren. Der e0 der Oftenheıt und Ehr- Zzu Weg Jesu, durch den alles außer (S6%it
urcht, der sıch 1mM Dialog miı1t Nichtkatholiken relatıviert wiırd, 1Sst eıne wesentliche Vorausset—
zeıgt, 1St nıcht ımmer im Dialog 1M Schofß der ZUNg dafür, da{ß eın wirklicher Dialog
katholischen Familıulıe selbst gegeben. gleichwertigen Partnern statt{tinden annn hne

Es werden NEUC Aspekte des theologischen diese Voraussetzung spielen WIr eher Gott; als
Ausdrucks, des kirchlichen Lebens un der lıtur- da{fß WIr gemeıinsam (zottes Weg für alle suchen.
gıschen Feier sıchtbar werden, bei denen CS für Damıt der Dıialog statttinden kann, 1St die
Rom nıcht leichter seın wiırd, deren konkrete un! Voraussetzung be1 jedem einzelnen Theologen
praktische Folgen einzuschätzen, als s für Pe- die Erkenntnis, da{fß eın Monopol auf die
trus WAal, die praktischen Folgen aus der VO ıhm Wahrheıt besıitzt und da WIr 1Ur in Jesus der

Fülle der Wahrheıt gelangen, die eher eschatolo-selbst bezeugten Katholi:zıtät des Glaubens
zıehen (Gal In eiınem wahren Austausch des oischer Natur ISt; als da{fß S$1e 1n der eıt verwirk-
Lehrens un: Lernens, be] dem die Getahren lıcht wuürde.
eınes kirchlichen Nationalısmus vermıeden WCI- Durch unsere Umkehr werden WIr 1n eıne
en, wiırd die wahre Katholi:zıtät der Kırche Welt der radıkalen Liebe für die anderen, beson-
weiterhin wachsen, tieter und weıter werden. ders dıe Armen, Marginalısierten, Ausgebeute-

ten un: ötffentlichen Sünder der Welt eintreten.In eıner verstandenen Nachfolge Christiı wiırd
dıe Aufgabe Roms, Diener der Einheıit seın, Weil ÄArmut und Leiden unıversal sınd,N-

nıcht kleiner, wohl aber 1ın ıhrer konkreten dieren S$1e die Kırche, ıhre Lehre und Theologie
Durchführung und Funktion sıcherlich anders un: können ZUuUT!T Grundlage eines authentischen
werden. Dialogs werden, 1ın dem jederZ gemeiınsamen

Zusammenfassend können WIr Tel wesentli- christlichen Kampf aufgefordert wırd Weıl WIr
che, unabdingbare kırchliche Voraussetzungen 1eben, tuühlen WIr uns AazZu gedrangt, NCUC,
für einen authentischen interkulturellen Dıialog vorher ungeahnte Aspekte des Lebens un! Seins
CIMn Erstens sollten die Jungen Kırchen 1in VO Völkern un! Natıonen entdecken un!

kennenzulernen.ıhrer Identität un! 1in ıhrem Stil des Theologıe-
treibens gefestigt un! gesichert se1In. Z weıtens Dıiese Liebe den anderen wırd uns aus

mussen dıe alten Kırchen der nördlichen Hemıiu- U SCTET: gewohnten, aut uns selbst konzentrier-
sphäre zu der Einsicht finden, dafß auch S1€e ten Exıstenz eıner «auf den anderen ausgerich-
Ortskirchen sınd und sıch also «entuniıversalıisıe- efifen» Exıstenz führen, die 1n uns das Verlangen

mussen, den eigenen Status als e1ınma- hervorrult, mehr un: Tieferes ber den anderen
lıge und unverwechselbare Ortskirchen kennen- wIıssen. Diese aut den anderen ausgerichtete

Exıstenz wırd u1ls azu eın Ansporn se1n, da{ßlernen un: würdıgen können. Drıattens muß
die Ortskirche KRom, Zentrum der Kontrol- WIr die anderen nıcht nach uUuNsecTIECN eigenen Kri-
le, Befehlszentrale un: Vorschriftenquelle terıen, sondern 5 W1e€e sS1e 1n Wahrheıit sınd un:!

sıch selbst sehen, verstehen suchen. Wır WEeEI-se1ın, auch praktisch entdecken, W as 6S heıißst,
Mıtte der Einheit se1n. den se1n, Ww1e€e sehr WIr in dieser emu-

hung, den anderen, W1e€e er ISt; kennenzuler-
NCN, anfangen, Aspekte unseres eıgenen Lebens
un! des Lebens unsercs Volkes entdecken und

IIT Voraussetzungen hbei den einzelnen verstehen, tfüur die WIr vorher überhaupt keine
Es 71bt verschiedene persönlıche Verhaltenswei- Augen hatten. Je mehr WIr aut diese VWeıse
SCH, dıe wesentlıch sınd, damıt eın aufrichtiger W SETET eiıgenen historischen un: kulturellen
Dialog möglıch wırd Identität tinden und 1ın ıhr gesichert seın werden,
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desto wenıger werden WIr unNns durch das Anders- sehen beginnen, W 9sS 1aber ZUur erlösenden undseın der anderen edroht tühlen. Dıiese Kenntnıiıs befreienden Eıgenart eınes authentischen Dıa-un Bejahung unserer selbst, WwW1e WIr sınd, logs gehört. Denn in einem solchen Dialog fangtohne den Versuch unternehmen, ırgend JE jeder der Gesprächspartner d NCUEC, bıshermandem gegenüber beweisen wollen, bekannte Aspekte der Wahrheit entdecken,1St ann auch wıeder Voraussetzung un Anfang ohne daß CT dazu CZWUNSCNH oder überredetdafür, daß WIr uns dem ndersseıin der anderen wırd
öffnen können, enn otft sınd CS diejenigen, dıe Der Dıialog 1St also mehr als eın schönes Getühlsıch selbst nıcht kennen, die sıch durch das des Zusammenseins: Er beinhaltet das Wagnıs,Anderssein der anderen bedroht tühlen un sıch da{ß INan VOT HNEeNE Herausforderungen gestellteshalb hinter eıner Haltung der Verteidigung wiırd, da{ß INan verletzbar wırd, weıl die anderender eigenen kulturellen Identität un: der eigenen eiınen muıt seiınen Schwächen kennenlernen, un:Lebensweise verschanzen. da INan möglicherweise entdeckt, sıch geirrthaben Der Dıialog 1St keine Dıiskussion un: VOo  S

Demut sıch AUS auch keine Konfrontation, sondern GEr 1st
die gemeınsame Anstrengung, ZuUur Wahrheit

iıne andere wesentliche Voraussetzung für eınen gelangen.ınterkulturellen theologischen Dıialog 1St ein t1e-
tes Wıssen dıe eıgene Bedeutungslosigkeit:
«Tut nıchts au Ehrgeiz un: nıchts AdaUu5 Prahlere:ı, Geduldige Hoffnung
sondern ın Demut schätze eıner den anderen Je kleiner die Welt wırd S1e wırd SOZUSagenhöher eın als sıch selbst. » Dıiese Demut 1STt sehr einem großen ort desto mehr wırd INa sıch
wichtig. Sıe besteht nıcht darın, da InNnan sıch 1ın den kulturell un: sprachlich verschiedenen
selbst herabsetzt,; als ob INan nıchts We  m} ware, Gebieten der Erde bewußt, da{ß CS verschiedene
sondern darın wıssen, da{fß INnNan einer (Gemeın- Wege ZWahrheit o1bt. Der Westen scheint 1er
schaft angehört. Dıie biblische Demut beinhaltet, das Rationale vorzuzıehen, der Osten das Kon-
da{f WIr u11l selbst annehmen, WwW1e WIr sınd. templative, der Norden pragmatısches Denken
Das schließt auch die Annahme der eigenen un der Suden das Bildhafte und die Phantasıe,historischen un: kulturellen Kondıitioniertheit die relig1Ööse Symbolık un die polıtische Aktivi-
mıt e1ın, dıe sowohl Nsere jeweılige Orıigıimnalıtät tat Es handelt sıch hıer nıcht wıdersprüchli-als HSETE Begrenztheıt bedingt. Wegen uLNlserer che Aspekte des Menscheıns, sondern olche,Orıginalität haben WIr viel bıeten, die sıch erganzen un die den SaNzCN
unNnserer Begrenztheıit haben WIr vıel lernen. Menschen ausmachen.
Weder als Untergebene och als Unterlegene, In der heutigen VWelt, die sehr stark durch die
weder als eıster noch als Schüler, sondern 1n oroße westliche Expansıon der etzten vierhun-
jenem Geıist des Austausches nehmen WIr alle dert Jahre epragt 1St, annn InNnan nıcht den
anderen Das 1st die Demut, die u11l die Problemen un Fragen vorübergehen, die durch

Bereitschaft schenkt, den anderen ohne wiırtschaftliche, technologische, kulturelle und
Entschuldigungen un Erklärungen das bıe- relıg1öse Herrschaft aufgeworfen werden. Man
CM W dS WIr haben, un auch ohne Scham VO dart die VO  e den nordatlantischen Ländern SLam-
ıhnen das empfangen, W ds S$1€e uns reichen. Wır menden un überall autf der Welt übernom-
sınd sowohl verschieden als auch gleichzeitig iın un veriınnerlichten Modelle nıcht als
der gemeınsamen Anstrengung auf dem Weg solche übersehen. Dıie eınem authentischen
Zu Reich vereınt. Dialog notwendıge Demut aller wırd 1Ur dann

In dieser Demut ordern WIr nıcht VO den gegeben se1n, WEeNnNn auch alle eıne starke Erfah-
anderen, daß S1e uLNllseren Normen oder uUuNscren LUuNs VO Befreiung erleben.
Erwartungen entsprechen, damıt der Dialog Dieser Dialog wırd langsam verlaufen und oft
fangen kann, sondern WIr versuchen vielmehr, auch schmerzlich se1n, weıl das Verhiältnis ZW1-
S1e verstehen, w1e S$1e sınd. Wır wollen nıcht schen den verschiedenen kulturellen Gebieten
urteılen un: EHtEM:; sondern kennen und schät- der Welt notwendıgerweise sehr komplex 1st un
ZenN lernen. Es stımmt, daflß eın solch intensıves noch zusätzlıch durch die wiırtschaftlichen Un-
Hören auf andere unNls dazu herausfordert, da{ß terschiede zwıschen den reichen un! Län-
WIr uns selbst auf eıne bisher NV!  eTIe Weıse dern der Welt un durch die Unterschiede ZW1-
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schen Reıch un! Arm ıEn den einzelnen Ländern schofssynoden schufen yünstige Voraussetzun-
kompliziert wiırd Von ll denjenıgen, die sıch gCnN tür den Anfang eınes interkulturellen theolo-
autf das packende Wagnıs des Dıialogs einzulassen yıschen Dıalogs. uch die Bischofskonferenzen

un andere kirchliche Zusammenkünfteanfangen, werden Hoffnung und Geduld gefor-
ert Es 1St nıemals eıcht, dıe eigenen ertvor- Asıen, Afrika un! Lateinamerika trugen in be-
stellungen und Denkweisen relatıvieren. Sıe Ma{fe eınem solchen Dialog beı
sınd tiet ın uUunNnscrer Persönlichkeit verwurzelt, Diese Zeitschriftt selbst, CONCILIUM, oıbt
da WIr SpONTaN annehmen, da{fß jedes andere Theologen au verschiedenen Teıilen der Welt die
menschliche Wesen sS1e teilen musse. Deshalb Möglıchkeıt, ıhre Gedanken mıt Kollegen über-
bedeutet Cs eın echtes, eigenes Sterben, sıch all auf der Welt auszutauschen un dabe!] sowohl
dessen bewulfist werden, da{fß 6S andere, legit1- lehren als auch lernen. Die «Vereinigung

Wertvorstellungen un:! Denkweısen geben VO Theologen der Dritten Welt» erlaubte 6S

ann Nur durch eın geduldıges Höoren, das diesen Theologen, untereinander 1n eınen sol-
chen Dıialog einzutreten, und ıhre verschiedenenbereıit ISt, die VO WÜMNSETEN eıgenen test 1-

zelten Wertvorstellungen stammenden Vorurte1i- Zusammenkünftte Hr S1€e eıne sehr grofße
le aufzugeben, werden WIr fahiıg, iın die Welt des Bereicherung. uch die allgemeinen 7u-
anderen einzutreten. sammenküntte großer ınternationaler Gruppen

Diese geduldige Anstrengung wırd VO der 1ın der Kırche w1e ZUuU Beispıel auch Ordenskapı-
Hoffnung belebt werden, da{ß WIr allmählich tel günstıge Gelegenheiten, jenen Dialog
eınem vielfarbigen Einverständnis über tühren.
Glaubensverständnıis un: ber den konkreten Dennoch mu{fß sıch eın Verhalten theolo-
Ausdruck dieses Glaubens gelangen können. Ich yıschen Retlektierens auf den ÜüÜnNtersSsten Ebenen
spreche hıer VO eınem «vielfarbıgen» Eiınver- jeder diözesanen Ortskirche entwickeln, damıt
ständnıs, weıl keıine Denkmuster un: Aus- eın authentischer interkultureller Dıialog statttin-
drucksweisen iırgendeines Volkes un! irgendel- den ann Es mMu einen andauernden Dialog
nNeTr Kultur und Natıon die Wahrheit (Csottes un! geben 7zwıischen dem Evangelıum un! jeder 1in der
die Wahrheit der menschlichen DPerson ausschöp- eigenen Geschichte und Gesellschaft tiefUul1-

ten können, un: dennoch hat jeder 1er zelten Glaubensgemeinschaftt. Nur durch eınen
beizutragen, das für die anderen eıne Bereiche- solchen geduldıgen Dıialog wırd das authentische
rung seın ann Ww1e dıie verschiedenen Farben theologische Denken eıner jeden örtlıchen lau-
sıch eınem schönen Gemiälde verbinden. bensgemeinschaft hervortreten können. Ausge-

Durch diesen Dıialog wırd jeder der Teilneh- hend VO dieser Bewegung der Basıs mussen
INeTr sıch der eigenen kulturellen Identität tieter günstıge Möglıchkeiten füur den diözesanen, 1C-

bewulßßst, und gleichzeıt1g hat mehr un: mehr z10nalen, natıonalen und iınternatiıonalen Dialog
der Welt der anderen teıl Nıemand wırd geschaffen werden. Zentren un:! Institute theo-

aufhören, das se1ın, W as Cl ISt; un! dennoch logischer Forschung auf sowohl regionaler als
werden alle mehr Mensch werden: In die Welt auch ınternatıionaler Ebene können Zı beıtra-
der anderen einzutreten, vernichtet nıcht die SCH, un! auch dıe Begegnungen zwischen Theo-
eıgene Persönlichkeıt, das eigene EgZ0 eınes Je- logen, dıe sıch schon mMı1t diesem Iyp der theolo-
den, ohl aber den Ego1ismus. yıschen Reflexion beschäftigen, zeıgen sıch 1er

als sehr nutzlıch.
Das Ziel eınes authentischen interkulturellenStm/eturen für den Dialog theologischen Dialogs besteht nıcht darın, daß

Neben dem ekklesiologischen Selbstver- 1INan seıne eıgene Meınung für die eınes anderen
ständnıs der Ortskirchen und den ErNCNECTECN preisg1bt, sondern darın, daß die ZESAMTILE katho-
persönlıchen Verhaltensweıisen, die ZU Dıalog lısche Kırche 1n Einheit und Universalıtät wach-

secn annn Es handelt sıch dabe!1 die Einheıitnotwendıg sınd, mussen auch Strukturen ent-
wickelt werden, die CS erlauben, da dieser IDIER eınes sıch allmählich entwickelnden Einver-
log nıcht LLUT auf der zwischenpersönlichen FEbe- ständnısses, das AUS den vielen Aspekten der

einzelner Theologen, sondern autf der der eınen VWahrheıt, die VO  e den verschıiedenen Kır-
Gemeinschatt der Kırchen statttindet. In eınem chen entdeckt un: den anderen dargestellt WOT-

den sınd, hervorgeht, und eıne Universalıtät,bestimmten Sınn 1St das schon geschehen, denn
das /7weıte Vatiıkanum un: die folgenden Bı- die sıch deshalb entfaltet, weıl 1n diesem Prozeß
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des Dialogs nıemand zerstort wiırd, sondern alle eiıner authentischen christlichen Einheıt werden
reicher werden. Durch die nıe nachlassende: WIr alle SC Kathol:7zität höher schätzen und
be zueınander un durch die andauernde Suche unNns ıhrer tieftfer bewußt werden.

Als «Junge Kırchen» bezeichne ich die Kırchen der VAERG IL
rıtten Welt, die aus der Missiıonsbewegung bzw der olo-
nıalısıerung der etzten vierhundert Jahre entstanden sınd Geboren 1n San Anton1i10o, Texas. Studierte der Ateneo

Universıity, Manıla, East Asıan Pastoral Institute, Manıla,«Alte Kırchen» sınd 1er die Kırchen Europas un: auch
die Kırchen der USA un! Kanadas, weıl diese nıcht dıe un: Instıitut Catholıque in Parıs. Promotion Zu Doktor
Frucht miıissionarıscher Anstrengung, sondern eintach das der Philosophie un! ZU Doktor der Theologıe. elt 1971

Präsıdent des ex1ican American Cultural Center 1n SanErgebnis der Tatsache sınd, da{fß die Immıigranten das kırchli-
che Leben ıhrer europäıischen Kırchen auf amerikanıschem Anton10, Texas. Veröffentlichungen U Christianity aM
Boden weıterführten. Culture (Huntington Hombres Marcha (197/5);

Mestizaje: The dıalectic of cultural bırth and the zospel (SanDENTES
Kannengıesser, Avenır des tradıtions tondatrices: ntonı10 La Morenıita, Evangelızer of the AÄAmericas

Recherches de Scıence Religieuse 65 (San ntonı10 Mitglıed des Dırektionskomiuitees bzw.
AaQO der Herausgebergremien VO' CONCIEIUM: Catequesıs
Dıie betreffende Außerung Rahners tindet sıch bel Latınoamericana un: God Wırch Us Catechetical Series (Sad-

Azevedo, Inculturation and the Challenges of Modernity lıer Publishers, InG.: USA) Viele seıner Arbeiten befassen
sıch MIt der Arbeit VO: Basısgruppen 1n den Armenvierteln(Rom 55
VO Städten 1n den USA Anschrift: exican American
Cultural Center, 3019 French B P.O.Box San

Aus dem Englischen übersetzt VO Dr Karel ermans Antonıio, Texas USA
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